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Es gibt viele Gründe für die Erfas-
sung von Betriebsdaten (BDE). Zum 
einen wird genaue Dokumentation 
seitens des Gesetzgebers mehr 
und mehr gefordert. Sie kann aber 
zum anderen auch die Produktivi-
tät steigern und die Prozessquali-
tät erhöhen. Bei der Auswahl des 
passenden Systems sollte darauf 
geachtet werden, welche Daten zu 
welchem Zweck erfasst und wie 
sie am besten verarbeitet werden. 

In der Praxis wird zwischen orga-
nisatorischen und technischen 
Betriebsdaten unterschieden. Die 
organisatorischen Daten untertei-
len sich wiederum in Auftragsdaten 
und Personaldaten. Die Auftrags-
daten umfassen Produktionsdaten, 
Arbeitsfortschritt und Auftragsstatus. 
Hinsichtlich des Personals werden 
zum Beispiel Arbeitszeiten, Lohn-
kosten und Zutrittskontrolle erfasst. 
Die technischen Daten geben Infor-
mationen zu den Maschinen wie bei-
spielsweise Schalthäufigkeit, Unter-
brechungen, gefertigte Stückzahlen, 
Störungen sowie Prozessdaten. Für 
die Betriebsdatenerfassung gilt es 
vorab zu klären, welche Parameter 
zu berücksichtigen sind.

Tipp 1: Ziele definieren
Die Analyse der Betriebsdaten 

steigert die Prozessqualität und so 
auch maßgeblich die Zufriedenheit 
der Kunden, Mitarbeiter und Liefe-
ranten. Sie informiert umfassend 
über Produktivität, Auslastung und 
Störanfälligkeit einzelner Maschi-
nen sowie der gesamten Produk-
tion. Gleichzeitig zeigt sie Optimie-
rungsmöglichkeiten auf, beziehungs-
weise warnt frühzeitig vor Proble-
men und Engpässen. 

Moderne BDE-Systeme erlauben 
die Bündelung verschiedener Infor-
mationen, sowohl technische als 
auch organisatorische. In der Pro-

duktion ist es beispielsweise sinn-
voll, wenn sich Mitarbeiter direkt an 
ihren Arbeitsplätzen am Terminal 
einloggen. So werden einerseits die 
Arbeitszeiten erfasst, andererseits 
ist gleichzeitig ersichtlich, welcher 
Mitarbeiter an welcher Maschine 
eingesetzt wird. Somit kann auch 
der Arbeitsauftrag an die Quali-
fizierung des Mitarbeiters ange-
passt, beziehungsweise entspre-
chende Information zur Unterstüt-
zung der Arbeitsschritte bereitge-
stellt werden. 

Über die Produktionsdaten lässt 
sich zudem der genaue Arbeits-
fortschritt in Echtzeit abbilden. Das 
erlaubt eine bessere Personalpla-
nung und steigert die Produktivi-
tät. Über die Daten ist ersichtlich, 

welche Abteilung effizient arbeitet 
und wo Optimierungsmöglichkeiten 
bestehen. Mit der richtigen Vernet-
zung der Daten wird zudem immer 
rechtzeitig für Materialnachschub 
gesorgt. Probleme in der Maschine 
können schnell dem Support gemel-
det und so zügig behoben werden.

Tipp 2: Umsetzbarkeit 
berücksichtigen

Es klingt banal, aber tatsächlich 
muss man sich die Frage stellen, ob 
mit den vorhandenen Maschinen 
überhaupt die angestrebte BDE-
Lösung ohne weiteres umsetzbar ist. 
Hier gibt es keine pauschale Antwort. 
Viele Betriebe arbeiten mit Maschi-
nen, die zehn Jahre oder älter sind. 
Das bedeutet nicht, dass die Nach-
rüstbarkeit prinzipiell unmöglich ist. 
Es kann aber mit einem höheren 
Aufwand verbunden sein. 

In der Regel ist es notwendig, ent-
sprechende Sensorik nachträglich 
an die Maschine anzubauen bezie-
hungsweise zu integrieren. Eventu-
ell ist es auch erforderlich, die Ver-
kabelungslösung für die etwaig raue 
Umgebung anzupassen. Ein Beispiel 
aus der Kunststofffertigung: Eine 
Maschine produziert Kunststoffa-
bdeckungen. Bisher gab es keine 
Prüfung des Werkstücks auf Män-
gel. Nach der Aufrüstung mit einem 
BDE System erkennen optische Sen-
soren Unebenheiten an der Ober-
fläche und leiten die Daten an eine 
Auswertungssoftware. Diese sor-
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tiert die Stücke vorab aus und ver-
ringert auf diese Weise Reklama-
tionen und gewährleistet gleichzei-
tig Produktgleichheit. 

Tipp 3: Aufwand beachten
Ein Plus an Information ist nicht 

automatisch besser. Gerade bei 
der Umrüstung älterer Maschinen 
kann es neben den vorher beschrie-
benen Vorteilen auch einen großen 
Aufwand bedeuten, ein entspre-
chendes BDE-System anzuschlie-
ßen. Prinzipiell muss eine entspre-
chende Datenschnittstelle von der 
Maschine zu dem verarbeitenden 
BDE-Terminal vorhanden sein. Meist 
sind serielle Schnittstellen vorhan-
den, neuere Maschinen bieten auch 
RJ-45. Dies kann mit einem Seri-
ell-auf-RJ45-Adapter realisiert wer-
den. Hinzu kommt die zusätzliche 
Sensorik für die prozessrelevanten 
Parameter. Unter Berücksichtigung 
dieses Aufwands gilt einmal mehr, 
vorab die Ziele zu definieren, um 
unnötige Daten gar nicht erst zu 
erfassen.

Die Daten werden dann zu einer 
zentralen Recheneinheit zur Aus-
wertung und Weiterverarbeitung 
im Warenwirtschaftssystem wei-
tergeleitet. Die Recheneinheit ist 
in der Regel ebenfalls direkt an der 
Maschine angebracht. Daher muss 
sie entsprechend robust und indus-
trietauglich sein. Dafür bieten sich 
kleine, lüfterlose Industrie PCs an. 
Je kompakter das Gerät, desto ein-

facher lässt es sich in die vorhan-
dene Struktur integrieren. Lüfter-
lose Systeme empfehlen sich auf-
grund ihrer Wartungsfreiheit beson-
ders. Alternativ können Panel-PCs 
genutzt werden. Auch hier wird eine 
gewisse Robustheit vorausgesetzt. 
Beispielsweise können für Industrie-
bereiche Projected Infrared Touch 
Technology (PIT) eingesetzt wer-
den, welche die Bedienung der 
Displays auch mit Handschuhen 
oder Werkzeugen ermöglicht. Je 
nach Branche kann es hier wei-
tere Einschränkungen geben, bei-
spielsweise bruchsicheres Glas in 
der Lebensmittelindustrie. 

Tipp 4: Zukunftssicher 
planen

Schließlich ist Zukunftssicher-
heit ein weiterer wichtiger Faktor 
der Betriebsdatenerfassung. Daher 
muss berücksichtigt werden, ob 
Änderungen am Prozess geplant 
oder absehbar sind. Zudem sollte 
die Lösung in jedem Fall skalier-
bar sein. Möglicherweise lohnt es 
sich auch, bisherige analoge Pro-
zesse, die von Mitarbeitern händisch 
durchgeführt wurden, zu automati-
sieren. Auch das trägt zur Prozess
qualität bei. 

Ein höherer Mehraufwand in 
der Anfangsphase zahlt sich spä-
ter aus. Werden in der Produktion 
beispielsweise Panel-PCs als Ter-
minals genutzt, können diese aus-
führliche Arbeitsanweisungen und 

Hilfestellungen anzeigen. Mitarbei-
ter werden Schritt für Schritt durch 
den Produktionsprozess geführt und 
arbeiten so effizienter. Die entspre-
chenden Anweisungen müssen zu 
Beginn gesammelt und digitalisiert 

werden, verkürzen aber danach die 
Ausbildungsphase neuer Mitarbeiter. 

In einem nächsten Schritt können 
beispielsweise Tablets quasi als digi-
tale Klemmbretter in die Produktion 
eingeführt werden. So liegen dem 
Produktionsleiter immer die aktu-
ellsten Daten vor, er kann bei Pro-
blemen sofort vor Ort sein und benö-
tigt keinen stationären Arbeitsplatz, 
um in die Produktionsplanung einzu-
sehen. Dafür bieten sich ruggedized 
Geräte an, die mit langen Akkulauf-
zeiten und robusten Gehäusen für 
die Verwendung in rauen Produkti-
onsbedingungen entwickelt wurden.

Insgesamt tragen die vielen Ein-
satzmöglichkeiten von BDE-Syste-
men zu einer besseren Materialwirt-
schaft bei. Dank optimierter „Just-in-
time“ Fertigung werden Produktions-
kosten reduziert, während gleichzei-
tig die Prozessqualität steigt. Für 
die Umsetzung der Lösung emp-
fiehlt sich jedoch in jedem Fall eine 
Beratung für die Auswahl der pas-
senden Komponenten. 
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